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Berlin,  8 . April , abends . (W . B . Amtlich)
In Forlführung unseres Angriffes auf dem Südufer der
vife warfen wir den Feind aus feinen starken SieUungen
auf den Höhen östlich von Coucy le Chateau.

B e r l i n . 8. April . (W . B .) Die Franzosen , die
südlich der Oise den Engländer vor kurzem adlösen
mutzten, halten in der Oise und ihren breiten Sümpfen
ein gules Forthindernis sowie in dem leicht steigenden
Gelände starke Ver .etdigungsmöglichkeiten . Einer , aus-
gezeichneten Stützpunkt boten die beherrschenden Höhen
der Zwtllingsberge und bet Amigny eine glänzende
stark ausgebaute Äückendeckung der sumpfige Wald von
Loucy. Dennoch konnten die Franzosen dem nach zwei»
stündiger scharfer ArtiUerteoorvrreilung oordrechenden
Angriff nicht standhalten . Der mannhasie Widerstand
der vordersten Stellungen war bereits am Vormittage
gebrochen. Das Tagesziel weil überschreitend, erreichten
unsere Truppen die Linie der Bahn Chauny — Barists—
Goda .n und stiegen an vielen Stellen darüber hinaus
vor. Die gefangenen Franzosen äutzerien sich aufs höchste
erbittert über die Engländer Sie hätten ferner geglaubt,
datz die deutsche Offensive mit E .nsatz der Franzosen
scheitern mutzte, und sind nun sehr entmutigt , datz auch
sie dem deutschen Angriff nicht widerlichen aonnten.

Amiens das Ziel des deutschen Angriffs.
R o t t e r d a ui , 8. April . Der Kor-. 'pondent der

„United Preß " schreibl von der englischen Fronr : „All-
gemein glaubt man, daß Amiens das Ziel des neuen dem«
schen Angriffs ist, und die Alliierten haben darnach ihre
Vorbereitungen getroffen. Militärische Fachleme halren es
für wahrscheinlich, daß die Deurschen dorr neue Divisionen
in den Kampf bringen werden. Diese Divisionen sind be¬
reits Himer der Lime verfügbar. Sie sind an dem ruhigen
Abschnitt der französischen Front herangezogen worden und
stammen aus Rußland . Es ist unbegreiflich, woher die
deutschen Riesenreserven kommen.

Eiteaieoerlllste: u Millioie« Ae.
Schweizer Grenze.  8 . April . Das „Berner

Tageblatt'" meldet, daß der Gesamrverluft der Entente ein¬
schließlich Rumänen , Serbien und Italien , allein an Toten
bisher elf Millionen betrug. Der englische AUeinverlust
an Toten beträgt eine, der französische zwei und der rus-
fische sechs Millionen.

Compiegne wird geräumt.
Zürich,  8 . April . Die heutigen Blätter melden

von der französischen Grenze: Compi»gne wird heimlich
geräumt.

Sugltsche Falschmeldungen.
Berlin,  8 . April. (W. B.) In Ermangelung von

«legen versuchen die Engländer an der Westfront, in Italien
Ad in der Türkei durch falsche Meldungen die Stimmung
chrer Truppen zu heben uno das Vertrauen der Verbündeten
Vemschlands zu erschüttern. Der amtlichen britischen
7-̂ ldung, daß Ostende und Douat genommen seien, wobei
£0000 deutsche Gefangene in englische Hände geraten seien,
«l nun ein Flugblatt gefolgt, das die englrschen Flieger
vo Jericho über der türkischen Front abwarfen. Das Flug-
vlatt enthält den Satz : „Der Krieg wird natürlich zu
unstren Gunsten ausgehen. Deshalb hat uns Deutschland
°uch den Frieden angeboten, den wir natürlich zurückgewiesen

Trotzkis dunkle PlSnc.
Petersburg gegen Moskau.

Tie bolschewistische Regierung Nordrußlands als
Ganzes und Einheitliches besteht tatsächlich nicht mehr.
Moskau und St . Petersburg bilden zwei voneinander
gänzlich unabhängige Regierungszentren.

Während Lenin  in Moskau an der Spitze einer
rein bolschewistischen Regierungsgewalt steht, die sich

j mit dem mit den Mittelmächten abgeschlossenenFrieden
j abgefunden hat , und im Prinzip durchaus geneigt
i ist, den im Brester Vertrag vorgeschriebenen Frieden
I mit der Ukraine sowie die Räumung Finnlands herbei-
! Zufuhren , hat Trotzki  in Petersburg denselben Weg
1 beschritten , den seinerzeit auch Kerensl 'i gegangen ist.
l und der diesen schließlich vernichtet hat . Trotzki versucht
> allerdings noch immer den Schein zu erwecken, als ob
: er Hand in Hand arbeiteten , aber in Wirk-

lichkert ist die Kluft zwischen den beiden nicht mehr
j uberbrückbar.
i Trotzki war es , der die in Südfinnland weilenden
i Botschafter  Frankreichs und Italiens zurückqe-
! rufen  hat und gleichzeitig auch die britische und
! französische Militärkommission,  die erst vor

wenigen Wochen auf Lenins strickte Forderung hin
' Nordrußland verlassen mußte . Mit diesen zusammen

soll nunmehr eine „neue russische Armee  zum
Kamps für Rußlands Interessen gegen Deutschland"
geschaffen werden . Trotzki sucht jetzt die ihm früher
,o verhaßten bürgerlichen Kadetten  zu sich hin-
uberzuziehen . Ebenso bemüht er sich, den rechten
Flügel der Sozialrevolutionäre,  der zu den
erbittertsten Gegnern des Brester Abkommens gehört,
in seine Kreise zu ziehen . Der Führer dieses Flügels.
Tschernow, steht jedenfalls in Unterhandlungen mit
Trotzki. Die Koalition Trotzki-Miljukow -Tschernow
klingt allerdings geradezu unglaublich , aber Kerenskis
Mauserung hat ßchon gezeigt , daß im gegenwärtigen
chaotischen Rußland das Unglaublichste nicht unwahr¬
scheinlich ist.
_ Es Pag dahingestellt bleiben , ob Trotzki diese
kühne Kombinatton gelingen wird , aber unzweifelhaft
hegt Trotzki den Gedanken , äUe Elemente um sich zu
scharen, die gegen öen Frieden  mit den Mittel¬
mächten sind , um mit ihrer Hilfe Lenins Regierung
zu stürzen . Sicher hofft er , von London und Paris
unterstützt , eine neue Armee zu schassen und dann,
wenn nicht Deutschland zu zerschmettern , so doch jeden¬
falls die baltischen  Provinzen und Finnland
zurückzuerobern.
, * *1 *

Die russische Beamtenschaft
ist unter dem Zaren eine ausgekochte Verbrecherbande
gewesen, von oben bis unten . Und jetzt ist sie nicht
besser geworden . Ein Engländer berichtet darüber:

„Die Verrottung der Beamten konnte nicht schlim-
rner sein unter der Zarenherrschast . Rechts und links
fallen täglich die Größen , die sich, berauscht durch
die Freiheit der Ochlokratie , dre Taschen mit unrecht
Gut gefüllt haben und kurzweg ins Gefängnis gesteckt
oder füsiliert werden . So entlarvte man jüngst einen
Beamten , dem man ein Gebiet , größer als ganz Eng-
land , zur Verwaltung übergeben hatte . Man fand in
seiner Wohnung an die hundert Dietriche und Dutzende
amtlicher Stempel und Siegel . Unbezahlbare Kunst¬
gegenstände , von Gemälden und Edelsteinen dis zu
Perser Teppichen waren dort zusammengehäuft ; in
seinen Schuhen entdeckte man kostbare Ringe und Pa¬
piergeld . Wegen ähnlicher Verbrechen setzte man letzt¬
hin sogar den Präsidenten eines revolutionären Ge¬
richtshofes ins Gefängnis

Ein Luftangriff auf England.
Wie wohl noch erinnerlich sein dürste , hat der

Admiralstab in seiner bekannten kurzen Form am
14. März die Nachricht veröffentlicht , daL eins imlerer

_ 26. Jahrgang
Luftschiffe unter traoi Befehl oes » apttänleutnants Diet¬
rich in der Nacht vom 13. zum 14. März einen erfolg¬
reichen Angriff auf die englische Hafenstadt Hartlepool
durchgeführt hat . Das Unternehmen hat sich ungefähr
folgendermaßen abgespielt:

Tie Fahrt über die Nordsee verlies bei günstigem
Wetter ohne Störung . Nur auf der Doggerbank wurde
am Abend ein größerer , aus über einem Dutzend
feindlicher Torpedobootszerstörer bestehender Schiffs¬
verband gesichtet, der in 25 Seemeilen Entfernung auf
„L . . ." zudrehte und das Luftschiff jagte . Durch
Steigen in große Höhe und Aendern des Kurses ge.
lang es , die feindlichen Schiffe nach etwa V. Stunde
abzuschütteln , woraus der alte Kurs wieder ausge¬
nommen wurde.

In gewissem Abstande von der englischen Küste
wurde dann ein aus etwa 6 Schiffen bestehender Geleit¬
zug gesichtet, auf den ein Angriff beschlossen wurde.
Ehe dieser jedoch ausgeführt werden konnte und das
Luftschiff nahe genug an den Geleitzug herangekommev
war , kam bei der klaren Lust die englische Küste i»
Sicht . Alle Einzelheiten waren deutllch auszumachen.
A " Abriss wurde anscheinend nicht erwartet , denn di«
Städte waren yell beleuchtet , und es trat auch kein«
Gegenwirkung durch feindliche Borpostenstreitkräste in
Erscheinung.

Tie geringe , beträchtlich unter dem Nullpunkt lie¬
gende Temperatur , gestattete nicht , auf die beabsichtigt«
größere Höhe zu gehen . Bald schälten sich aus dem
leichten, über dem Lande liegenden Dunst die Hafen,
an lagen von Hartlepool heraus . Mühelos waren Ein-
Felherten des Zieles , wie Bahnhof , Fabriken und
Hafenkar auszumachen , so datz mit bestem Erfolge zwi.
schen 9y2 und 10Vs Uhr abends der Angriff ausaefübrtwerden konnte.
^ Er kam dem Feinde vollkommen überraschend . Dt«
Abwehr setzte erst ein , als weit über die Hälfte der
Bomben bereits im Ziel lag . Ohne Störung wurden
aUe Bomben abgewvrfen und beste Wirkungen beob¬
achte*. Erst als sich das Luftschiff zum Rückmarsch an-
Wte , begannen Abwehrgeschütze und Scheinwerfer in
Tätigkeit zu treten . Schrapnells und Brandgeschosse
deckten das m grelles Licht getauchte Luftschiff bald ein.
Eimge Geschosse krepierten unter starker Detonation
und zerbarsten in zahlreiche glühende Sprengstücke
wobei sie em blendend weißes Licht erzeugten . Doch
kttns der feindlichen Geschosse erreichte sein Ziel . Unbe-
schädigt und unversehrt entkam „L. . " ans dem Bereich
der feindlichen Lustabwehrkanonen und gewann bald
darauf die hohe See.

Tie Rückreise über die Nordsee verlief ohne Stö-
rung , und am nächsten Vormittage konnte das Suftfd&tfl
wieder wohlbehalten in feine Halle etnlaufen
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Wer den Frieden will , der zeichne
Kriegsanleihe!
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Allgemeine Kriegsnachrichten.
Das neue Wunder.

Arthur Meyer verkauft im „Gaulois " folgende
Phantasien : „Frankreich kann nicht unterliegen .' Wenu

dieses Los zuteil werden sollte , warum  sollte ihm
b£et,, ' i?| re Aufschub  gegeben haben?Es hätte Frankreich schon an der Marne oder an der

User untergehen lassen. Frankreich kann nicht besiegt
werden , weil die Menschheit aus seiner Niederlage kei-
nen Vorteil ziehen kann . Alle Weltreiche , wie das
griechische, römische, das spanische unter Karl V., das
enaliiche im 18. Jahrhundert . baben die Menschheit ist

Freiwillige
Erkundung ! Das Vaterland länici ©form : „ Kriegsanleihe
zeichnen!" Wer will zurück«?Leiden?? - Damm alle Mann

heißi es noch einmal vor Kriegsende . Nicht in den Kugelregen,
nicht in den Granathagel ! Nicht zum kühnen Handstreich , nicht
zu todesmutiger

Zahlfront!



DeT'Äiiltut UND Tn ryrer Wrvße vorwärts ßebraM . « rm ^
diesen Völkern , wie von guten Hrrten gelertet , ist die
Welt zivilisiert , kolonisiert , erleucht^ , veredelt worden.
Jeder kennt auch das Wort Frankreichs , das in dem
^Zahlsvruch : „Gesta Dei per Francos " zum SUrsdruck
kommt . Deutschlands Triumph wäre , um Mit Bergson
zu reden , eine Rückkehr zur Sklaverei ; an dwse Mög¬
lichkeit glauben , heißt an der Entwicklung der Mensch¬
heit zweifeln und Gott , den gütigen Gott , verleugnen.

Nur Mut also ! und Mut , der sich auf Tatsachen
gründet . Der anfangs so düstere Horizont klart sich
auf . Wir rechnen auf den Scharfblick unserer Generale
und die Tapferkeit unserer Soldaten . Auf erneu
Augenblick erschüttert , haben unsere Verbündeten wie-
der Kraft geschöpft . Gewisse Jrrtumer sind nunmehr er¬
kannt , und gewisse zu lange aufgehobene Entschei¬
dungen werden getroffen . Alles ruft uns hoffnung - voll
und gläubig zu : „Unser Land kann » tcht bestegt wer.
den ." Warten wir daher auf ein neues Wunder
wie an der Marne ."

Schamlose Lügerei,
für die es schon gar keinen Ausdruck mehr gibt , ge¬
stattet sich der Major Grahson M P . Murphy , Mr^
glied des Stabes des Generals Pershmg , um die Kriegs¬
begeisterung zu heben . Er ist aus Frankreich m den
Vereinigten Staaten eingetroffen und hat Veranlas¬
sung genommen , seine Landsleute darauf hinzuweisen,
welch fürchterliches Los die amerikanischen Soldaten
erwartet , die in deutsche Hände fallen sollten . Dre,e
Erbärmlichkeiten eines amerikanischen Offiziers ver¬
dienen es , niedriger gehängt zu werden . Mcftor Murphy
kann es nicht über sich gewinnen , die fürchterlichen
Grausamkeiten näher zu schildern , die deutsche Sol¬
daten an Frauen und Kindern und alten kranken
Leuten begangen haben . Er beschränkt sich darauf,
in dieser Beziehung zu erwähnen , daß die Deutschen
die gefangenen verwundeten englischen Svl-
daren  in einen großen Haufen zusammenschmeißen
und diesen Haufen zuckender menschlicher Körper so¬
dann mit Handgranaten  bewerfen . Wenn der
Krieg heute zu Ende gehen sollte , meint dieses ver¬
logene Subjekt , so wird Deutschland nach kurzer Zeit
seine Landarmee und seine Seestreitkräfte auf die Ver¬
einigten Staaten werfen . Wenn nun die Amerikaner
nicht imstande sein sollten . Deutschland mit Hilfe der
Verbandsmächte zu besiegen , wie könnten sie dann
je daran denken , als alleinstehende Macht diesen starken
Gegner niederzuzwingen . Englische Frauen haben Ma-
wr Murphy erzählt , daß sie stets Gift bei sich tragen,
um rm Fälle eines deutschen Einfalles in England
sich den Tod zu geben , um so dem Schicksal zu ent¬
gehen , in die Hände der Deutschen zu fallen.

Reue Verhandlungen mit Holland.
Nachdem das Handelsabkommen zwischen Deutsch¬

land und Niederland am 31 . März erloschen ist , smd
zurzeit zwischen beiden Ländern neue Verhandlungen
im Gange . Eine Note an die niederländischen Blatter
knüpft an eine Meldung , wonach während der Unter¬
handlungen keine Steinkohle  aus Deutschland ge¬
liefert werden soll . Die Mitteilung , daß dres noch
kein  Anlaß zu besonderen Maßnahmen für die Kohlen¬
versorgung sei , daß aber , wenn nicht bald  eine Ver¬
ständigung erzielt werde , Maßnahmen zu einer wer¬
teren Beschränkung des inländischen Verbrauchs unum-
'änglich würden . Diese Maßnahmen seien schon aus

1e Fälle vorbereitckt. _ __ _
A Australiens Getreideüberschuß unverwendbar.

Nach einer Meldung des australischen Getreids-
amtes lagern bei den Schifsahrtsvertretern 20187 und
bei den Mühlen 22 420 Tonnen Getreide von der Ernte
des Jahres 1915/16 , ferner 2,8 Millionen Tonnen bzw.
155 720 Tonnen aus der Ernte 1916/17 , so daß man
in Australien das neue Erntejahr mit einem Getrerde-
vorrat von 3,4 Millionen Tonnen antritt . Brs Ende
Januar kamen hierzu noch die Erträgnisse der letzten
Ernte , so daß in Australien augenblicklich nahezu
6 Millionen Tonnen Getreide auf dre Ber-
rJbiiiuna  warten.  Die Erklärung der englischen

Mgle 'küüg7 daß Mr 'ManM stn^EnMnd eine MIge
des Weltmangels an Getreide sei . ist unwahr . Dieser
Mangel in England ist «Nein dem Fehlen des Schiffs¬
raumes zuzuschreiben.

Italien wird mißtrauisch ..
Der italienische Ministerpräsident Orlando hat

Rom für mehrere Tage verlassen . Er hat sich an¬
geblich nach Paris  begeben , um Clemenceau wegen
ves Friedensgerüchtes , das Czernin verkündet hat , per¬
sönlich zu beftagen . , ^

Wie der „Secolo " berichtet , hatte der Minister
des Aeutzeren , Sonnino , eine lange Unterredung mrt
dem früheren Kriegsminister Alfieri . Gegenstand der
Beratung war die militärische Lage.

Weiter wird berichtet , der italienische Ministerrat
gäbe sich sehr eingehend mit den Enthüllungen Czermns
beschäftigt . Es wurde hervorgehoben , daß dadurch die
ooMische Lage eine wesentliche Veränderung erfahren
könnte. Auch sei die Möglichkeit nicht ausgeschlossen,
daß die deutschen Westfronterfolge  bedeutende
Rückwirkungen auf Italien  Hervorrusen könnten.
Wie verlautet , herrscht unter den italienischen Staats-
nännern das Gefühl vor , daß die Alliierten Jtalftn
gegenüber nicht mehr die genügende Solrdarrtat de-
zeugten . Die ganze Situation Italiens  fange an,
unhaltbar  zu werden.

Rumänisch - Bulgarisches.
Der bulgarische Ministerpräsident Radoslawvw er¬

klärte in der Sobranje , die Erlangung der Dobrudscha
ist die erste Stufe des bulgarischen nationalen Staates.
Alle Welt erkennt den bulgarischen Charakter der Do-
örudscha, Mazedoniens und des Morawalandes an.

Ueber Betzaräbien wird mitgeteilt , daß keineswegs
lwn Rumänien die Räumung dieses Landes geplant sec.

Amerikas Wafseuhilfe.
Angesichts der jüngsten hochtrabenden Zusicherun¬

zen der Vereinigten Staaten an die Entente erinnert
man sich dessen , was Amerika bei seinem Kriegserntrrtt
versprochen und was es davon gehalten hat . Emen
besseren Zeugen hierfür als den Kongreßausschuß kann
man sich nicht denken . Er stellte Anfang Februar
1918 fest, daß nicht einmal die bereits ins Feld ge¬
sandten Truppen vom Heimatlande ausgerüstet werden
konnren. Kein Gewehr , kein Maschinenge¬
wehr , kein Geschütz konnte ihnen mrtge-
geben werden.  Frankreich und ^England muhten
aicht nur diese Truppen ausrüsten , sondern sahen sich
überdies gezwungen , das gesamte notwendige Aus¬
bildungspersonal und Material nach Amerika zu schicken.
Der amerikanisch « Kriegsminister wich ollen Fragen
der Ausschußmitglieder aus . Aehnliche Enttäuschungen
erlebte die Entente bei dem mit großem Wortschwall
verkündeten amerikanischen Werstenbau . Auf bisher
ungeklärte Weise verschlang dieser nicht weniger als
fünf Millionen Dollars , obwohl die Fortschritte des
Baues äußerst dürftig waren und um viele Monate
hinter dem festgelegten Programnl zurückblreben.

Von den Fronten.
Großes Hauptquartier , •:■. April 1918 . (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Oertliche Unternehmungen bei Bucquoh und südlich

von Hebuterne brachten Gefangene mit zahlreichen Ma¬
schinengewehren ein . Ein engli,cher Vorstoß auf Pui-

ieu ^Nu ^ dem Westufer der Ancre erweiterten wir im
Angriff unsere Brückenkopfstellung beiderseits von

Südlich von der Somme lebhafte Feuerkämpfe und
kleinere erfolgreiche Jnfanteriegefechte . Eisenbahnan-
lagen bei Amiens wurden beschossen.

Französische Angriffe in breiten Abschnitten zwi¬
schen Moreuil und Montdidier versuchten , uns den Ge¬
winn des 4. April zu entreißen : sie brachen unter den
schwersten Verlusten zusammen . Montdldler lag unter
französischem Feuer. IHS

Waffenbrüder.
Roman von Gerhard Büttner.

23s (Nachdruck verboten .)
.Du sprichst fast kränkend. Klärchen! Du bist über-

Haupt in der letzten Zeit recht garstig geworden . Kann ich
vielleicht dafür , daß Günther immer so kurz und bündig
schreibt? Liebe ist eben verschieden. Die einen sind innig
in ihrem Verkehr mit der Angebeteten , die anderen ober¬
flächlich. Und schließlich ist ja der Brautstand dazu da,
daß man sich gegenseitig genügend kennen lernt , bevor
man sich ewig bindet . Aber ich weiß nicht. Trotz alledem,
was dir begegnet , könnte ich. wenn es mich beträfe , nicht
so kratzbürstig zu meiner Umgebung werden . Es gehört
wirllich Geduld dazu , sich nicht durch deine Schrullen aus
dem alltäglichen Gleichgewicht bringen zu lassen.*

„Meinst du ? Na . wenn du meinst , daß ich der Un¬
frieden bin. so könnte ich ja schließlich noch wo anders
wohnen . Wir Schwestern sind eben zwei gegensätzliche
Naturen . Und die sonstige Annahme bei solchen, daß man
sich infolgedessen gut ergänzen könne, schlägt eben bei uns
völlig fehl . Du bemühst dich, als die Aeltere , gewisser¬
maßen die Klügere zu sein. Und ich bemühe mich, das so
wenig wie möglich anzuerkennen. Ich kann nicht dafür;
es liegt nun einmal in meiner Natur . Und jeder Mensch
muß so verbraucht werden , wie er ist."

Klärcken hatte ziemlich heftig gesprochen. Sie war im¬
mer ein Sprudelkopf gewesen und verstand es nicht, in
der Erregung ihre Worte zu wählen.

Da ging sie.
Die Türen flogen ins Schloß , daß das ganze Haus

zitterte.
Agathe stand auf und trat ans Fenster.
Der Winterabend hielt Einkehr in Danzig . Als

Agathe die Schwester um die Ecke der Frauengaffe biegen
sah , flammten die ersten Gasflammen in den Straßen aus
und warfen ein magisches Licht auf den glitzernden Schnee
auf den Vortreppen der alten Giebelhäuser . Kinder fuh¬
ren Schlitten . Andere rutschten auf den schmalen Eis¬
flächen die Bürgerstiige entlang . Gerade so, wie einst»

als sie und Klärchen klein gewesen waren . Einst — der¬
einst.

Wie doch jeder Mensch so fest an den Erinnerungen
seiner Jugend hängt und immer wieder Stunden findet,
der Kindheit Paradies noch einmal zu durchwandern!

Da war ein alter Mann vorhin um die Ecke der
Frauengasse gegangen . Der hatte einen Weihnachtsbaum
unter den Armen getragen.

Ja . ja. es ging nun eben auf Weihnachten zu.
Morgen war goldener Sonntag für die Kaufmanns¬

welt . wie alle Jahre zuvor . Und für alle war jetzt Christ¬
messe. Weihnachtsmarkt — ttotz Kriegszeit und aller Nöte
der Gegenwart . Wie würde die Stille Nacht in die¬
sem Jahre wohl ihren Ausgang nehmen?

Agathe gestand es sich, daß eS etwas eigenartig Eigen-
tümliches werden mußte , wenn nun die vielen Glocken der
Stadt ihr Singen und Klingen anheben würden , wenn
nun Große und Kleine geschart sein würden um die lich¬
terhellen Weihnachsbäumchen . um die Gabentische , um
mit einzustimmen in das alte Lutherlied „Vom Himmel
hoch, da komm' ich her . . .* Ach, es war etwas Herbes
um so eine deutsche heilige Weihnacht in Kriegszetten.

Unverwandt spähte Agathe hinaus in die Frauen-
gaffe. Sie konnte von den Gedanken an das nahe Fest der
Christen nicht abkommen. Sie sagte sich, daß sie noch nie
in ihrem Leben eine so enorme Spannung zwischen Ideal
und Wirklichkeit empfunden hatte , einen Unterschied zwi-
schen den Wünschen und Taten der Menschheit.

Die leuchtenden Hütten von ehedem, die leuchtenden
Dllcke früherer weihnachtsfröhlicher Menschen, wo wür-
den sie in diesem Jahre bleiben ? Wie viele waren jetzt
recht erdenfremd geworden : wie viele konnten es unmög¬
lich fertig bringen bet dem Frohsinn , den ansonst immer
das Weihnachtsglück zeittgte . und der diesmal vielleicht
auch hier und dort sich Bahn machte, mitzutun ? Die Christ¬
messe, die Warenhäuser und alles , was sonst Anziehung ?-
puntte für die Menschen in WeihnachtSstimmung bildete
und große Menschenmassen bei sich sah, würde wohl kaum
großem Interesse der Leute diesmal begegnen.

Denn allenthalben bluteten die Herzen der Menschen.
Jawohl , fast überall . Drüben beim Krämer, wo Agathe
dj«» nnd jenes kaufte, würden Mann und Frau ganz

Vor Verdun unhm die Äauipftäligkeit der Artille¬
rien an Stärke zu.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Dex Erste Generalquartiermeister . Ludendorss.

.
Ter neue Raumgewinn . ^ 4 - '»

Einen hart erstrittenen Gewinn hat uns de,
4. April gebracht . Unsere Stürmer haben sich wieder all
überlegene Sieger gezeigt und beiderseits der große«
Straße , die von Rohe nach Nordwesten  führt
breite Gelände gewonnen , lleberall hatte der Gegne,
den Versuch gemacht , sich durch eilig errichtete Erd.
werke , durch Drahtfelder und Grabennetze aufs neu,
fest im Boden zu verankern . Alles war vergeblich;
Eme breite Beule,  die knapp nördlich des jetzt
neueroberten Dorfes H a m e l auf unsere letzte Linu
aufsetzt , und , bei einer nach Südwesten gerichteten Breit,
von rund zehn Kilometern , drei bis vier Kilometer
tief ist , wurde nördlich der Straße von Rohe in
das Abwehrwerk des Feindes gestoßen . Wir haben mtt
diesem Boden wieder eine Anzahl von Dörfern und
Waldstücken, die als Stützpunkte von Bedeutung sind,
an uns gerissen.

Am westlichen Avre -Ufer setzt dann der neue
Bodengewinn knapp südlich des Dorfes Hanoard an
und umgreift in stark nach Westen ausgehobener Linie
Die Dörfer Castel und Mail ly.  Nördlich Mapart
wird unsere alte Linie wiederum erreicht . Was unsere
Truppen , denen im Laufe der unsagbar harten Kämpf«
wiederum eine große Zahl von Gefangenen in die
Hände fiel , an treuer , unerschütterlicher Angriffskraft
gegeben haben , wird von den Führern aller beteilig,
ten Einheiten als geradezu einzig hingestellt.

Ueber eine halbe Million englischer Verluste.
Die ersten Berichte der ungeheuren englischen Ver.

luste sind auf dem Wege über Hüll in Holland etnge-
troffen . Die Höhe der während der deutschen Offen¬
sive in der Zeit vom 21 . bis 29 . März erlittenen Ein¬
buße an erstklassigem Menschenmaterial soll den briti¬
schen Verlusten der Sommeschlacht 1916 gleichkommen,
die nach amtlichen englischen Angaben 41 2 0 0 0
Mann  betrugen . Zählt man die in der anschließenden
Spanne Zeit vom 29 . März bis 5. April gefallenen,
vermißten und gefangenen englischen Soldaten hinzu,
so kann man mrt über einer halben Million
rechnen, um die das britische Heer geschwächt ist.

Der österreichische Kriegsbericht.
Wien, v- April . Amtlich wird verlautbart:
In Italien ließ die Gefechtstättgkeit wieder nach

Der Chef des Generalstabes.

ten.
rift
gegl

an
und
Lor
und
gesü

Mir
Mee
auft
Auf
da
Akt!
eur
UNd
uiür
i“ 1
such
zvis
land
Zusc
Leu
enge

guw
-op
ges

die
Best
als
Wur
gen
ÄuS
erfoi
ttnei
um
erste!
bis
fehle

alle
eine
sitze
fer.

Eine russische Enthüllung.
Der Plan zum Raub von Koustautiuopel.

Das Blatt des Russen Maxim Gorki veröffentlich«
das Protokoll einer russischen Staatsratssitzung , di»
fünf Monate vor Ausbruch des Krieges stattfand . Die
Beschlüsse dieses Staatsrates fanden die ausdrückliche
Billigung des Zaren . Sie betreffen die Eroberung
von Konstanttnopel während eines .allgemeinen Welt-
krieges.

An der Sitzung haben der russische Minister des
Aeutzern , Sasonow , der Marinenninster Gregorowitsch
der Chef des Generalstabes Shilinski . der damalige
russische Botschafter in Konstantinopel Giers , und an-
dere hohe Offiziere des Heeres und der Manne teil - !
genommen . Bei Beginn der Sitzung nahm der russische
Minister des Aeußern auf das von ihm im Monat
November an allerhöchster Stelle vorgelegte Memoran-
dum bezug , in dem er dem russischen Kaiser folgende
Erwägung unterbreitet habe:

Im Zusammenhang mit der Veränderung der Po-
litischen Lage müsse vielleicht schon in naher Zukunftz
die Möglichkeit ins Auge gefaßt werden , daß Ereignisse
eintreten können - die die internationale Laae de*
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miß kein Bäumchen anzünden . Sie würden vielleicht ein»!
Weile still beisammen sitzen, schweigend daS Bild ihres
Einzigen betrachten, der beim Sturme auf Lüttich aeblie,
den ist, und bedenken, wie schwer es für Ettern ist, sich dar- ,
an zu gewöhnen , daß einer , für dessen Werdegang man z
unermüdlich besorgt gewesen ist, nicht mehr unter den Le-
denden weilt.

Da klangen während Agathe in solche Gedanken ver- >
funken am Fenster stand und in die werdende Nacht hin¬
auslugte . die Abendalocken DanzigS erst leise , dann lau- !
ter durch die Straßen . Wie schön und feierlich das klang.
Und die Heven Glockentöne der uralten Marienkirche, —
die hörte man auS allen heraus ! Ja , das war auch ein
Ton den diese Glocken spendeten . In ihnen schien alles
enthalten zu sein, durch sie kam scheinbar alles zum AuS, j
druck, was je eine Menschenbrust erfüllt hatte . Freude —
Schmerz . . . Jetzt war es . als wenn jemand laut auf- ,
schluchzte, dann wieder ein wehes Zittern , als fürchte sich
ein Mensch vor diesem oder jenem, dann ein Heller Akkord.
Hoffnurxkvoll . . . bimbambim , bimbambim - -
deinen Glauben nimm wandre hin zur fernen Schlacht
. . . . unterm Stern der Heil 'gen Nacht . . . . bimbam - !
bu . . . . Weihnachsruh . . . . bimbambaum
Christnachtstraum . . .

Und immer dunkler wurde es im Zimmer derer von
Lanken. Schatten umgvrteten die Bilder der Ettern an
den Wänden . Das Laiernenlicht der Straße fiel gerad«
auf das Antlitz des Bildes , das Agathens Vater darstellt»
Der Kopf auf dem Bilde schien Leben zu erhalten . Schien '
. . . Agathe wußte ja, daß es so etwas nie und nimmer I
gäbe . . . . Aber sie setzte sich doch in den Polsterstuhl am
Fenster , in dem der alte Oberst bis zu seinem Scheiden
von dieser Wett gesessen hatte, und blickte auf das Bild.

(Fortsetzung folgt .) 1
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tzumoristjsches.
Lieber Freund : Ich benötige dringend 500 Mark. !!

Wenn ich sie heute nicht bekommen kann , bin ich mor»
gen eine Leiche. Sende das Geld daher sofort dseinem.
verzweifelten Max . — Nachschrift : Du kommst doch'

l Mittwoch zum Skat? _ . _ v ^



Mirettgen von KonKmitin .chcl von Grund airs ver¬
ändern . Es sei deshalb notwendig , unter Mitarbeit
wr entsprechenden Behörden unverzüglich zur Aus¬
arbeitung eines allseitigen Aktionsprogramms zu schrei¬
ten, um eine für Rußland günstige Lösung der histo¬
rischen Meerengenfrage sicherzustellen . Obgleich er im
gegenwärtigen Moment erhebliche politische Verwicklun-
°en  für wenig wahrscheinlich halte , könne er trotzdem
selbst in der nächsten Zukunft für die Erhaltung des
gegenwärtigen Zustandes im nahen Osten keine Gewähr
übernehmen . Rußland könne nicht zulassen , daß sich
an den Meerengen irgendeine andere Macht festsetze,
und es sei deshalb notwendig, festzustellen, was zur
Vorbereitung einer schnellen Besetzung des Bosporus
und der Dardanellen bereits geschehen sei und noch
geschehen müsse.

Im Verlaufe der weiteren Erörterungen erklärte
Minister Sasonow , daß gegen die Besitzergreifung der
Meerengen sowohl Griechenland wie auch Bulgarien
guftreten könnten , daß ferner mit einer Unterstützung
Rußlands durch Serbien kaum gerechnet werden könnte,
da man nicht voraussetzen könne - daß die russische
Mion gegen die Meerengen außerhalb eines
europäischen Krieges  unternommen werden könne
und unter solchen Umständen Serbien gezwungen sein
pürde , seine gesamte Macht gegen Oesterreich -Ungarn
zu werfen . Der Minister äußerte weiter , er glaube
auch nicht , daß Rumänien im Falle eines Krieges
zwischen Rußland und Oesterreich tatsächlich gegen Ruß¬
end auftreten werde , ebensowenig , daß im Falle eines
Zusammenstoßes zwischen dem . Dreibund und Rußland
Deutschland und Oesterreich Truppen nach den Meer¬
engen werfen würden.

Der Chef des Generalstabes gab seiner Ueberzeu-
gung Ausdruck , daß der Kamps um Konstanti¬
nopel außerhalb eines europäischen Krie¬
ges unmöglich  sei.

Nach Beendigung der Beratung der Hauptfragen,
die sich aus der planmäßigen Vorbereitung für die
Besitzergreifung der Meerengen in nicht ferner Zukunft
als notwendig erwiesen , sprach die Versammlung den
Wunsch aus , daß die Regierung in allen einschlägi¬
gen Ressorts alle Maßregeln ergreifen möge , die die
Ausführung dieser Aufgabe in technischer Beziehung
erfordere , insbesondere wurde beschlossen , daß das Ma-
rineressort unverzüglich Mittel ausfindig machen möge,
um den Transport der aus einem Korps bestehenden
ersten Gruppe der Landungsarmee zu den Meerengen
bis auf vier bis fünf Tage nach Eintreffen des Be¬
fehls zu reduzieren.

- Die Kommission beschloß,  daß seitens Rußlands
alle Maßnahmen getroffen  werden müßten , um
eine planmäßige Vorbereitung für die Be¬
sitzergreifung der Dardanellen in nicht
ferner Zukunft vorzubereiten.

Das Protokoll der Sitzung wurde Nikolaus II . zur
Bestätigung dorgelegt , der darauf eigenhändig ver¬
merkte: „Die Beschlüsse der Beratung heiße ich in
vollem Umfange gut ." Hieraus ergibt sich, daß die in
der Sitzung angenommenen Beschlüsse nicht platonische
Träume irgendwelcher einzelner höherer Staatsbeamterr
sind, sondern im Gegenteil das reale Aktionsprogramm
der russischen Regierung darstellen.
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Lokales und Provinzielles.
S ch t e r st e i n , den 9 . April 1918.

L ** Achte Kriegsanleihe.  Die Firma
öbhnlein  ch To.  dielet ihren Angestellten zur Zeich¬
nung auf die achte Kriegsanleihe eme ganz außerordentliche
Vergünstigung , die es jedem Arbeiter und jeder Arbeiterin
ermöglicht, sich an der Krtegsanleihezeichnung zu beteiligen.
Für jeden Zeichner erwirbt die Firma Söhnlein & Co.
1 Stück achte Deutsche Kriegsanleihe von Mk 100 .—
jum Ausgabekurs von Mk . 98 — und gewährt darauf
in Geschenk in bar von Mk . 25 .— . Jeder Zeichner
tat hiernach seinerseits auf die Mk 100. — Kriegsanleihe
lut noch Mk 73. — zu zahlen . Da bei der Zahlung
>er8. Kriegsanleihe ad 1. April 1918 der Zinsbetrag
ür ein viertel Jahr mit dem Satz von 5 % --- Mk . 1.25
Kreits in Abzug gebracht wird , vermindert sich die
Zahlung von Mk 73 . - noch weiter um Mk . 1.2» auf
Ak. 71 .75 . Die Vorlage dieses Betrages erfolgt seitens
>er Firma Söhutein & Co . für die Zeichner zinslos,
»daß jeder Zeichner in vollen Genuß von 5 % auf die
ezeichnelen Mk . 100 .— tritt . Mit der Zeichnung ist

»och die weitere Erleichterung verbunden , daß der Betrag
W sofort zu bezahlen ist, sondern abtragswelse in
mndestbeträgen von wöchentlich Mk . 3 .— erfolgen kann,
lußerüem gewährt die Firma jedem Anlethezeichner einen

Wochentag Urlaub.
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** Nachdem in der Eingemeindungssrage
l,e Verhandlungen zwischen Wiesbaden und Biebrich schon
m längerer Zeit in der Schwebe sind, scheint die An-
ielegenheit auch für Schierstem in greifbare Nähe rücken
u wollen. Wie uns von zuverlässiger Seite aus Wies¬

baden mitgeteilt wird , hat die Stadtverwaltung den Ober-
bürgermelfter beauftragt , die Eingemeindungsverhandlungen
üill Schierstem aufzunehmen . Damit wäre der erste Schritt
b»n offizieller Seile in dieser eminent wichtigen , das tünf-
«ge Schicksal Schierfteins bestimmenden Frage getan . ,

. ** 6 d)  u I a it f a n g. An der hiesigen Volksschule
Würden gestern 89 Schulneulinge ausgenommen und zwar

Knaben und 4t > Mädchen . Hiervon sind 61 evanal ..
" katholisch und 1 israel.

* Keimfähige Samenkörner  zu erhalten,
I jetzt, da die Sämereien übermäßig teuer sind , und der
blwingartenbau Allgemeingut geworden ist, besonders
bvtwendtg . 3m vorigen Frühlings hat man wiederholt
°>e Wahrnehmung gemacht , daß viele Körner spärlich,
aiiüere gar nicht aufgtngen . Deshalb ist es zu empfehlen,

.5 * in die Erde zu dringenden Sämereien auf ihre
«eimfähigkeit zu prüfen . Wan legt das Samenkorn
Mschen zwei Papterdlättchen und zerdrückt er mit einem
^rten Segensland : zeigt sich eia Oelfleckchen , so ist das

Samenkorn aut . also keimfähig . Oder man legt Samen-
Körner zwischen zwei feuchte Wollappen . läßt diese an
einem warmen Orte auch im Sonnenlicht , liegen und hält
die Lappen stets feucht und warm . Sind die Körner
aut . so keimen sie nach einiger Zeit . Letzteres Verfahren
dürfte erstsrem vorzuztehen fein , weil man die gekeimten
Körner tn die Erde bringen kann . Dieser Hinweis ist
nötig , da viele das Verfahren nicht kennen oder vergessen
haben , um sie vor vergeblicher Arbeit und Enttäuschung
zu bewahren.

* Aufhebung der Schonzeit der  Fische-
Auf Grund einer Vereinbarung der Aheinuserslaaten für
das Gebiet des Oberrhetns dis Bingen ist auch in diesem
Jahre die gesetzliche Schonzeit der Fische ( 10 . April bis
9. Juni ) aufgehoben worden.

* Die Magenfrage  spielt in diesem Kriege eine
wichtige Rolle , an der Front und hinter der Front . Das
ist das Neue , Furchtbare in diesem Krieg , daß ihn unsere
Feinde nicht nur gegen unsere Heere , daß sie ihn vielmehr
gegen unser ganzes Volk führen Sie hofften uns durch
Hunger auf dis Kniee zu zwingen . Sie hätten ihr Ziel
erreich ' , wenn das deutsche Volk weniger Ausdauer in
dem Ertragen der Entbehrungen , die es seit mehr als
drei Jahren erduldet , gezeigt hätte . Es war gewiß nicht
leicht, auf lstbl -che Genüsse zu verz chten , die einem im
Laufe der Friedensjahre zur Gewohnheit geworden waren.
Wie wäre es uns aber ergangen , wenn wir nicht diese
Ausdauer gehabt hätten ! Was würden uns alle bisherigen
Erfolgs nutzen , wenn wir kurz vor dem Kriegsende , kurz
vor dem für uns ehrenvollen Frieden , versagen würden?
Alle Opfer und alle Entbehrungen , die wir durchgemacht
haben , wären dann umsonst . Durch 7 erfolgreiche Kriegs,
anleihen haben wir vor aller Well bekundet , daß unsere
Ausdauer nicht ermattet ist, die 8 . Kriegsanleihe soll er-
neui diesen Beweis erbringen.

3m Mrz 340 feindlich« Flugzeuge undA
Fesselballons ubgefchoffe».

An der Schlachtfront entwickelten sich vielfach lebhafte
Artillerielämpfe . Auf dem Südufer der Oise griffen die
Truppen des Generals von Schoeleer -Wickura den Feind
erneut an . Zwischen der Oise und Folembray stießen sie
über die Stilette bis zum Oisekanal vor . In heftigem
Kampfe nahm sie den zähe verteidigten Wall östlich von
Gunay Sie erklommen im Ansturm von Norden und
Osten her die feindlichen Hängen der Höhe östlich von
Couch le Chateau und erstürmten stark ausgebaute Stel-
lungen des Feindes . Quincy und Lastdri , Forts , wurden
genommen und nach besonders erbitterten Kämpfen fiel heute
früh das festungsartig ausgebaute Couzy le Chateau.

Im März betrug der Verlust der feindlichen Luft-
streiikräfle auf dem westlichen Kriegsschauplätze 23 Feffel-
ballone und 340 Flugzeuge , von denen 158 hinter unseren
Linien , die übrigen jenseits der feindlichen Stellungen er»
kennbar abstürzten . Wir haben im Kampfe 81 Flugzeuge
und 11 Fesselballone verloren.

Don den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Wir find ein Volk und einig woll ' n wir handeln
(Schiller . Tell .)

Zeichnet alle die 8 . Kriegsanleihe!

A ’ Irrige Ansichten vom Reichsschrrldbuch . Es be¬
steht vielfach der Glaube , daß die Schuldbuchforderun¬
gen der fünfzinsigen Kriegsanleihen uneinziehbar
seien . Das ist irrig . Es kann jederzeit ihre Löschung
gegen Ausreichung von fünfzinsigen Schuldverschrei¬
bungen beantragt werden , selbstverständlich aber erst
nach Ablauf der zugunsten des Reichsschatzamts bei der
Zeichnung ausbedungenen kurzen Sperrfrist , während
welcher die Löschung der Genehmigung des Reichsschatz¬
amts bedarf . Die Löschungsanträge können wie alle
sonstigen Anträge zum Schuldbuch gebührenfrei  bei
zahlreichen öffentlichen Kassen — z. B . bei allen Reichs¬
bankanstalten mit Kasseneinrichtung , den preußischen
Regierungshaupt - und Kreiskassen , den meisten öffent¬
lichen Sparkassen usw . — zu Protokoll erklärt werden.

/X Die Verdünnung des Bieres — grenzenlos . Der
Präsident des Kriegsernährungsamtes hat auf die An¬
frage des Preußischen Verla nies beamteter Nahrungs¬
mittelchemiker , ob Bier unter 2 Prozent Stammwürze
noch als Bier anzusprechen sei oder ob solche Getränke
die Bezeichnung „ Bierersatz " tragen müßten , geantwor¬
tet , daß nach dem Brausteuergesetz und den sonst gel¬
tenden Bestimmungen eine untere Grenze  für den
Stammwürzgehalt von Bier nicht bestehe . Voraus¬
setzung für den Begriff Bier sei lediglich , daß das Ge¬
tränk ordnungsmäßig nach den im Brausteuergesetz
vorgeschriebe neu Brauverfahren  mit zulässi¬
gen Stoffen hergestellt sei . Derartige Getränke brauch¬
ten zurzeit nicht als Bier e r s a tz bezeichnet zu werden,
ganz gleichgültig , welchen Stammwürzgehalt sie haben.

A Gebührenfreiherten tu» Feldposttrerkehr genießen
nur Sendungen in Privatangelegenheiten der An¬
gehörigen des Heeres . Die Portovergünstigungen gelten
n -̂cht im Ortsverkehr . Sendungen , die rein gewerb¬
liche Angelegenheiten der Absender oder Empfänger
betreffen , haben auf Gebührenvergünstigung keinen An¬
spruch . Als Sendungen in rein gewerblichen Ange-
legeuherten gelten alle gewerblichen Sendungen von
Personen , die nicht Heeresangehörige sind , wenn sie
den Heeresangehörigen unaufg elf ordert  zugehen,
wie z. B . Warenanpreisungen ; rein gewerblich gelten
abermcht Sendungen , 1>ie sich aus bereits angeknüpften
Gcschaftvverblndungen ergeben , z. B . Sendungen auf
Grund von Bestellungen der — '
Mahnbriefe . Dabei wird vorausgesetzt , daß die von
den Geschäften an die Heeresangehöriaen in deren
unmittelbarem oder mittelbarem Aufträge ins Feld
gesandten Waren nicht zum gewerbsmäßigen Weiter-
vertrteb daselbst bestimmt sind , also keine rein gewerb.
Ilchen Angelegenheiten der Heeresangehörigen dar¬
stellen . Der Schriftwechsel , den die zum Heeresdienst
-rngezogenen Kausleute , Aerzte usw . mit rhren An-
gehörigen  oder Geschäfts ange stellten  in An¬
gelegenheiten der Geschäftsführung oder Berufsaus¬
übung zu führen haben , gilt nicht als rein gewerbliche
Angelegenheit ; er genießt daher die Portovergünstigung
für Heeresangehörrge . Dagegen sind Sendungen , die
Heeresangehörrge in ihren gewerblichen  Ange¬
legenheiten mit anderen Persone r, Firmen , Banken usw.
insbesondere mit den Geschäftskunden wechseln , por-

! lich tig.  Sendungen , die neben rein gewerb¬
lichen Angelegenheiten auch rein persönliche Angelegen¬
heiten betreffen , wie Rechnungen der Aerzte mit Mit>
teuungen rem persönlicher Art . sind voll porwpflich-
trg . Es wird dringend davor gewarnt , Briefsendungen
-ür Erlangung der damit verbundenen Gebührenver-
günstigungen unrechtmäßigerweise mit dem Vermerk
„Feldpost zu versehen . Der Absender macht sich wegen
Portohknterziehung strafbar . H

Der Seattle TuersteriU
Großes Hauptquartier , 9 . April 1918.

(W . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

ErWmmg stört mrgeimicr Stettutgen»er
Feilt«.

Politische Rundschau.
^ - Berlin,  6 April 1918 . !

Die Resolution vom IS . Juli . In einer Ber-
ammlung des Vereins der Fortschrittlichen Volkspartei
ür Hirschberg -Schönau führte Dr . Ablaß aus : „Wir
lefanden uns damals in einer der kritischsten Schick-
alsstunden des ganzen Weltkrieges . Die hinter der

Sozialdemokratie stehenden Volksmassen wurden da¬
mals wankend , für die glückliche Fortsetzung des Krie¬
ges mußte  ihre freudige Mitarbeit erhalten  wer¬
den , und deshalb mußte der Reichstag erklären , daß
wrr den Krieg nur als Verteidigungskrieg führen . Auch
den österreichisch -ungarischen Völkern mußte gegenüber
der von anderer Seite betriebenen Agitation klarge-
mmht werden , daß nicht etwa deutsche Eroberungs¬
sucht die weitere Fortsetzung des Krieges bestimmt.
Es wurde bewiesen , daß nur der Feind,  der das in

Resolution enthaltene Friedensangebot abermals
ablehnte , die Fortsetzung  des Krieges verschul¬
det.  Dadurch wurde dem deutschen Volke das Durch¬
halten erleichtert und seine innere Geschlossenheit wei¬
ter gesichert . Die Resolution hat schließlich aber auch

Ziel erreicht , sie hat den Friedenswillen in
Rußland so stark werden lassen , daß er alle Strömun¬
gen besiegte , sie hat Rußland an den Verhandlungs¬
tisch gezwungen . . . . Aber die Resolution ist kein un-
abänderliches  Programm ; sie ist keine Offerte , an
die sich der Reichstag für alle Zeiten dem Feinde ge¬
genüber gebunden hat . Die Stunde , in der wir noch
auf der alten  Grundlage Frieden zu schließen bereit
waren , ist vorüber . Wir sind nicht mehr an unsere
ftüheren Bedingungen gebunden ."
. " DaS Reich und der Wasserstraßenausba « . Die
vom Reichstage angeregte Uebernahme von Wasser¬
straßen auf das Reich steht , einer Nachrichtenstelle zu-
folge , nicht in Aussicht,  da für eine derartige
Regelung rm Bundesrat keine Aussichten vorhanden
sind . Demgemäß kommt auch die Schaffung eines
Reichsamtes für Wasserstraßen nicht  in

^ ^ ich an den Angelegenheiten,
die Wasserstraßen betreffen , interessiert bleibt,

erfolgt ihre Bearbeitung durch das Reichswirtschaftsamt.
: : Das Herrenhaus tritt am 9. April zu einer

kurzen Tagung zusammen . Irr der ersten Sitzung wird,
über emige klerne Vorlagen beraten werden , so über
den Gesetzentwurf , der das Dampfkraftwerk in
Hannover betrifft . Denn dürste die Erörterung der
S .“ ii enfraae  aus Anlast der Siedlunasden »,
schrift das Haus in Anspruch nehmen . Schließlich
steht noch das Gesetz zur Vereinfachung der Verwaltung
auf der Tagesordnung . Vermutlich wird die gan^
TaM ^ des Herrenhauses nur zwei bis drei Tage

Der preußische Wahlrechtsausschuß  nimmt
am Donnerstag , 11 . April , seine Arbeiten wieder auf,
nachdem vorher die Frattionen des Abgeordnetenhauses

des Ausschusses« tefc
taa Benommen haben,



:: Teuerung-gelber für die M. b. A. Dem Abge¬
ordnetenhause ist eine Denkschrift der Regierung betref¬
fend die Gewährung von Teuerungsentschädigungen au
die Mitglieder des Abgeordnetenhauses zugegangen
Darin wird ausgeführt , daß die den Abgeordneten
gewährten Tagegelder  von 15 Mark bei den gegen¬
wärtigen Teuerungsverhältnissen in Berlin nicht mehr
ausreichen . Die Regierung sieht es daher als billix
an , daß ebenso wie den Beamten und Angestellten auch
den Abgeordneten , die im Zusammenhang mit der Aus¬
übung des Mandats unter der Teuerung zu leiden
haben , dafür eine besondere Entschädigung zuteil wird
Diese Entschädigung soll nicht in der Form einer all¬
gemeinen Teuerungszulage zu den Tagegeldern geleistet
werden , sondern ' nur an diejenigen , welche an den
Tagen , für welche die Entschädigung gewährt wird,
in Berlin zur Ausübung ihres Mandates anwesend ge¬
wesen sind . Die in Berlin und Umgebung wohnenden
Abgeordneten soUen nur an denjenigen Tagen die Ent¬
schädigung erhalten , an denen sie an einer Vollsitzung
oder an einer Ausschußsitzung teilgenommen haben . Die
Entschädigung soN in Höhe von 10 Mark täglich gewährt
werden . Die Regierung empfiehlt im Hinblick auf den
vorübergehenden Charakter der Maßnahme , daß die
Entschädigung nicht durch Gesetz, sondern im Verwal¬
tungswege festgesetzt werde . An diejenigen Abgeord¬
neten . die gleichzeitig Reichstagsmitglieder sind , wird
die Entschädigung während der Tagung des Reichs¬
tages nicht geleistet . Das Teuerungsgeld soll mit Rück¬
wirkung vom 15. Januar d. I . gezahlt werden.

:: Die Löschung der Disziplinarstrafen . Dem
Wunsche der Mehrheit des Preußischen Abgeordneten-
bauses auf Löschung der Disziplinarstrafen für Be¬
amte und Lehrer kommt jetzt ein Erlaß des Staats¬
ministeriums nach, der folgende Bestimmungen enthält!
Die in den Personalakten befindlichen Vermerke über
Disziplinarstrafen sind mit einem LöschungsvermerL zu
versehen , wenn der Beamte seit Festsetzung der Strafe
während einer Bewährungsfrist die Pflichten seines
Amtes zufriedenstellend erfüllt hat . Diese B elv ä h -
rungsfrist  beträgt bei Warnungen , Verweisen und
Geldstrafen bis 30 Mark fünf Jahre , bei sonstigen Diszi¬
plinarstrafen zehn Jahre . Mit Löschungsvermerken ver¬
sehene Strafen sollen dem Beamten nicht mehr zum
Vorwurf gereichen und in Berichten an Vorgesetzte
Behörden nicht erwähnt werden . In die Akten sollen
für ihn ungünstige Tatsachen (Vorkommnisse) — nicht
Urteile — nur nach Anhörung  des Beamten einge¬
tragen werden . Dessen Aeußerung ist der Eintragung
beizufügen.

Entlassung des Laudsturwjahrgavges 1868.
Berlin , 6. April. (W. B.) Das «Armeeoer.

ordnungsblatt" veröffentlicht einen Kriegsministerieilen
Erlaß, wonach bis zum 30. April spätestens die 1869
geborenen, auf Grund der Landiturmaufrufs zu den Fahnen
einderufenen Landsturmleute zu entlassen sind, sofern sie
nicht freiwillig im Dienste bleiben wollen. Dementsprechend
ist von der Einberufung solcher Leute in Zukunst ab-
zus hen. _

Sperrfeuer.
Sperrfeuer ? Nur , wer es miterlebt hat , weiß

was es heißt : Durchs Sperrfeuer hindurch!
Das 1. Bataillon des Infanterie -Regiments Graf

Schwerin Nr . 14 lag als Bereitschaft in einem kleinen
Wäldchen . Tag um Tag . Die Nächte waren stockfinster
und bitterkalt . Und die feindliche schwere Artillerie
gierte nach dem Wäldchen . Da , gegen Morgen des 23.
November , begann der Feind wieder die vorderen
Linien zu betrommeln . Und schweres Sperrfeuer lag
zwischen Kampfbataillon und Bereitschaft . Es wurde
still in dem Wäldchen. Alles schaute nach den Kom¬
pagnieführern . Wieder nach vorn ? Durch diese Hölle
hindurch?

Bataillonsmelder kamen gerannt . „Die Herren
'Kompagnieführer zum Bataillon !" Ein tiefes Aufatmen
zog durch das ganze Bataillon . Man wußte , was
kam. Die Kompagnieführer liefen . Die Kompagnie¬
führer kehrten zurück. Und zehn Minuten später warf
schon die zweite Kompagnie das Gepäck auf den Rücken,
zog den Riemen des Stahlhelmes fester ums Kinn,
schnallte das schwerbelastete Koppel ein Loch enger,
und vorwärts ging 's aus dem Waldstück heraus , dem
rasenden Feuer entgegen.

„Dabei galt es , den Kopf oben zu behalten und
als alter Schweriner nicht die Ruhe zu verlieren,"
meinte Vizefeldwebel Böse später.

Jeder , der zum ersten Male mit eigenen Augen
sieht , was Sperrfeuer bedeutet , wird sagen : „Durch
diesen Eisenhagel ? Menschenunmöglich !"

Aber ohne Zögern , ohne Wort , wie wenn es nur
Manöver wäre , warf sich Gruppe um Gruppe , Zug
um Zug , Kompagnie um Kompagnie des wackeren Ba¬
taillons in diesen mörderischen , flammenden , brül¬
lenden Teufelsstrudel hinein . Hier wurde ein Mann
verwundet , dort riß der Luftdruck einen anderen zur
Seite . Aber keinen Aufenthalt , vorwärts , nur immer
vorwärts.

Das Bataillon war hindurch , durch Sperre , durch
Riegel : lag , in Granattrichter geduckt, und wartete auf
den Feind , ' der sich trotz fainor Artzillenisvorboroitung
nickt bergzrteaate . - ~

" Noch einige Stunden , der erhöhten Bereitschaft,
dann durfte das Bataillon zur wohlverdienten Ruhe
nach hinten rücken. Aber es war heller Tag . Eng¬
lische Flieger surrten in der Luft . Und schon saß der
erste schwere Schuß zwanzig Meter hinter den abrücken¬
den Kompagnien.

„Das feindliche Artilleriefeuer blieb uns immer
auf den Hacken," erzählte derselbe Bizefeldwebel . „So
wie wir um unser bißchen Leben liefen , mag wohl 1812
die große Armee Napoleons auf dem Rückzug gelaufen
sein .' Durch Gräben , Granattrichter , Drahtverhaue und
über gedunsene Pferdeleichen hinweg ging es schwitzend
und keuchend. Hinter uns , neben uns krepierte Gra¬
nate auf Granate . Dort warf ein solcher Brummer
eine ganze Gruppe auf einmal um . Zum Glück war
es ein Blindgänger , und niemand war etwas geschehen."

Endlich , endlich war man aus dem Feuer heraus.
Und sofort lebten die Gespräche wieder auf . Hier und
da schwang sich sogar ein Lied vorsichtig in den blanken
Morgen hinein . Und : „Kaum waren wir in den Häu¬
sern unseres Ruhequartiers, " sagte Böse , „da hielten
auch der Humor und die freudige Stimmung schon wie¬
der ihren Einzug ." Das putzte und säuberte , plauderte
und lachte, futterte und schmauchte. Ruhe , Essen und
Sonnenschein , und alles Ausgestandene war vergessen:
Die Spannkraft des Feldsoldaten!

Hptm . Engelhardt in der „LiUer Kztg ."

Za einem gefestigten Charakter ge¬
hört die Ausdauer , die unentbehr¬

lich ist'für alles Wirken , dem Erfolg befchieden
fein soll. Sie muh sich bewähren vor allem in
Notlagen , wo ein Erlahmen gleichbedeutendmit
Verderben wäre . Gar oft trat an unferVolk die
Notwendigkeit , sich in zähester Ausdauer zu
behaupten. Wer dächte nicht mit Bewunderung
an das unentwegte Durchhalten unserer Sol¬
daten , den ausdauernden Heldenmut unserer
Verwundeten in Todesnot , unserer Gefangenen
in schwerster Leidenszeit in Zeiudesland . Haben
wir da ein Recht zu erlahmen, trotz aller Ent¬
behrungen? Auch Beispiele übelsten Wucher-
stuus, wie wir ste leider erleben , dürfen uns
nicht wankend machen in dem Witten , durch-
zuhalten, um das große Ziel nicht zu gefährden.
Siebenmal hat die Heimat bekundet, daß sie es
trotz aller Kriegsnot unseren Tapferen iu ihrer
Ausdauer  gleichtun will. Die neue Kriegs-
Anleihe soll abermals den Beweis erbringen»'
daß das deutsche Volk nicht erlahmen wird iu
seiuem heroischeuRiugen umDaseiu und Zukunft

Volkswirtschaftliches.
' Berlin , 6. April . Der weitere günstige Fort¬

gang der Offensive im Westen sowie befriedigende Jn-
dustrieberichte regten die Börse auch heute an . Auf
dem Montangebiet zeigte sich vereinzelt mehr Unter¬
nehmungslust.

H Berlin , 6. April . Warenmarkt. (Nichtamt-
lich .) Saatweizen , -roggen , -Hafer bis 20, Saatgerste
bis 22,50, Saaterbsen 37,50—42,50 , Saatbohnen 42,50
bis 47,50, Ackerbohnen, Peluschken 32,50 - 37,50 , Saat-
wicken 27,50—32.50, Serradella 85—92, Heidekraut bis
4,00. Richtpreise für inländ . Sämereien : Rotklee 269
bis 276, Schwedenklee 210- 228, Weißklee 160—176,
Inkarnatklee 118- 132, Gelbklee 96- 106, Timoth 96
bis 106, Raygras 108- 120, Knaulgras 108—120 für
50 Kg. fiel Haus.

Für die Beschaffung den Eiern ans dem Aus¬
lande , zunächst aus der Ukraine und Nordrußland,
hat sich ein Einfuhrsyndikat der deutschen Eierimpor¬
teure gebildet . Die bisher für das Snyoikat gezeich¬
neten Garantiesummen belaufen sich auf fast 8 Millio¬
nen Mark . — Man kann dieser Nachricht nur den Aus¬
druck der Hoffnung hinzufügen , daß die Bevölkerung
infolge der Wiedereröffnung des russischen Marktes
wieder bald mit reichlicherer Eierversorgung erfreut
wird . , . _u i , — ...

Aus aller Welt.
** Kamelfleisch. In Zwickau kam in diesen Tagen

Kamelfleisch zum Verkauf . Es stammt von vier Mehari-
Kamelen der HagenbeckschenTierschau , die dort in der
ersten Märzhälfte auftrat . Die Direktion verkaufte
die Tiere wegen Futtermangels an eine Roßschlächterei,
die sie noch einige Wochen hindurch verpflegt und jetzt
geschlachtet hat . Von den größten Tieren wurden 3 bis
4 Zentner Fleisch gewonnen . Der Geschmack soll dem
des Rindfleisches ähnlich sein, doch wird versichert, daß
das Kamelfleisch noch wesentlich saftiger ist.

** Fünf Menschen verbrannt . In Ober-Ramstadt
kamen bei einem Brande der Restauration Wiener der
Besitzer, dessen erwachsener Sohn und drei kleine Kin¬
der ums Leben. . . . . . i . '

"* Ein Mord ans Eifersucht wurde am ersten Oster«
kage rn dem zum Klosteramt Dobbertin gehörigen Dorfe
Diemitz (Mecklenburg) verübt . Ein dort untergebrachter
russischer Kriegsgefangener verfolgte ein Dienstmädchen
fortgesetzt mit Liebesanträgen , fand aber keine Gegen¬
liebe. Darüber in Wut gebracht , hat der Russe das
bedauernswerte Mädchen überfallen und mit einem
Hammer erschlagen. Der Mörder wurde verhaftet.

** Der Bergbau im Erzgebirge , der seit Jahren
stillag, wird jetzt wieder ausgenommen . So sollen
die Gruben im Zochengrund bei Oberwiesenthal wieder
betrieben werden , in denen im 16. Jahrhundert Silber¬
erz zutage gebracht wurde . Gegenwärtig sollen Arsenik,
Pechblende. Wismut und K-obatt gefördert Word« . _____

** Großfeuer tu einer amerikanischen Stadt.
Kansas City (am Missouri ) sind 26 Gebäude , die
Häuserblocks des Geschäftsviertels  ausfüllte
gebrannt . Der Schaden wird auf drei bis sieben .
lionen Dollar geschätzt. In den Gebäuden befanden
größtenteils Großhandelsfirmen und Fabrikbetriebe.

Gerichtssaal.
^ Zum Tode verurteilt . Vom Schwurgericht

Dresden wurden die Arbeiter Stephan Kops undBusH
wegen des an dem Schlosser Steinhaufen begangen,,
Raubmordes zum Tode  verurteilt , während ein Brud,i
des Kops , Paul Kops , zu der zulässigen höchsten Straf,
von 15 Jahren Gefängnis verurteilt wurde , weil „
bei Begehung der Tat noch nicht 18 Jahre all
Eine Schwester des Kovs wurde wegen Begünstig:
und Hehlerei zu zwei Monaten Gefängnis verurt.

Scherz und Ernst.
tk Ei « Kultnrbild aus Petersburg erzählt in fe

„Morningpost " ein Mitarbeiter : „Wie sich alle Bestz
Verhältnisse auf den Kopf gestellt haben , dafür nur eii
Beispiel : Ein russischer General,  die Brust voll,
Ordensbänder , aber ohne Achselschnüre, verkauft dj
Abendzeitungen  auf dem Newski-Prospett
Uniform ."

tk. Tie Brotkarte im Alten Testament . Wer na
Spuren von Brotkarten im Alten Testament sucht, d,
sei hingewiesen auf den Propheten Ezechiel.  Der f
kommt einmal (vergl . Ez . 4, 9—11) einen sonderbar«
Auftrag . Er soll 390 Tage lang sich von einem Br,
nähren , das er aus Weizen , Gerste , Bohnen , Lins«
Hirse und Spelt zuzubereiten hat . (Möchte nicht ein,
unserer Bäcker einen Versuch machen mit diesen Z,
sätzen?) Von dieser Speise soll der Prophet sich ta
lich einen bestimmten Teil abwägen , nämlich 20 Sek«
d. i . rund 320 Gramm . Auch das Wasser , das er daz
trinkt , soll er sich abmessen, täglich ein Sechstel Hi
d. i. rund ein Liter . Das ist natürlich die einzi
Nahrung des armen Propheten . Stellen wir uns bot
wir sollten 13 Monate hindurch tagtäglich weiter nicht
genießen als 320 Gramm möglichst grobes Brot rni
ein Liter Wasser : dann würden wir schon nach dem Ji
Finger lecken" , .was uns heute zukommt.

Von Kriegsnöten  erzählt übrigens das Av
Tr 'lament Dinge , mit denen sich die heutige N,
überhaupt nicht vergleichen läßt . Eine ganz schauerlii
Geschichte steht 2. (4.) Kön . 6, 24—29. Unter Köni
Joram von Israel belagern die Aramäer seine Häuf
stadt Samaria . Eines Tages schreit ihn auf der Stra
ein Weib an und bittet ihn : „Hilf , Herr König !" Ai
die Frage , was sie denn habe , erzählt sie von eine
Streit mit ihrer Nachbarin . Dieses Weib da spro -
zu mir : Gib deinen Sohn her , daß wir ihn heute a«
essen: morgen wollen wir dann meinen Sohn ar
essen! So kochten wir denn meinen Sohn und aßi
ihn auf . Am nächsten Tage sagte ich ihr : Nun jj |
deinen Sohn her , damit wir ihn aufessen . Da hij r
sie jedoch ihren Sohn versteckt." Da soll der Kön
helfen ! Wir sehen, in was für grausigen Angelegei >
Hellen ein israelitischer König manchmal angeruft
wurde . So weit sind wir gottlob noch lange nicht!

Recht zeitgemäß mutet uns aber eine Stelle m
dem Buch der Sprüche (11, 26) an:
„Wer Getreidezurückhält,  den verflucht das Vo
Aber Segen über das Haupt dessen, der es verkauf!

Schließlich können wir uns an fleischlosen Tag«
trösten mit einem Wort aus demselben Buch (15, 1

„Besser ein Gericht Gemüse mit Liebe,
Als ein gemästeter Ochse mit Haß ."

Arbeiter und
Arbeiterinnen

sofort gesucht.

Trockenwerte Nova
Schierstein.

Schulranzen!
Größte Auswahl Billigste Pr<

offeriert als Spezialität
A . Letscbert Wiesbaden , Faulbrunnenstras«

Reparaturen.

WaudWOne
empfiehlt

das Stück 20 Pfg.
Schiertteiuer Zeitung
Sauberes , ehrliches

MSiXtzM
für sofort oder später gegen
guten Lohn gejucht.

Loskonditoret Keppuer,
Biebrich.

Einige Fuhren

IMmz
zu haben.

Ed . Wintermeyer
Bahnhofstr . 9
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